
ohannes Giesberts Auf dem Wepge nach Israel. Eın Kuch WE WIT INn Betracht zıehen, daß mehr als dıe Hälfte der
tur Junge Deutsche. Einführung vVon Dr Levin. Tel-Aviıv Bevölkerung, auf dıe sıch die Angaben beziehen, als miıttel-
1963 Elgad Ltd Erscheint 171 Buchhandel nde 1964 lose Einwanderer ın den etzten zwolf Jahren VOor der Ver-
Auf Beschlufß des Rates der Stadt öln hat der Kölner Be1- öffentlichung der Statistiken 1NS and gekommen sind.“ (Vgl
geordnete, der Leıiter des Kölner Schulamtes, (nesberts, dieses auch dıe 1abelle: Die jJudische Bevölkerung ıIn Israel nach
In Wort und Bild, ZU Verständnis Israels, hervorragend den Geburtsländern 241.) Die Erziehung In Israel stamınc
gee1gnete Buch während eines Jangeren Aufenthaltes in Israel VO  — dem Dozenten tur Pädagogık, Dr. Aharon FErıitz Klein-
tur die Kölner Jugend geschrieben. Es wurde VOoOnNn einer 1srae- berger. AÄAus einem Lehrplan ber die Verteilung der Wochen-
lischen Druckerei gedruckt. Dr Shaul Levin, Leiter des Schul- stunden unter den verschiedenen Fächern In ‚staatlıchen' un!
mts ın Tel-Aviıv, schrıeb die Einführung. Der Oberbürger- ‚relıgıösen staatlıchen' Schulen erfahren WITL einem Bei-
meıster der Stadt Köln, Theo Burauen, un: der Öberstadt- spıel der ofhziellen Stundentafel fur die Überstufe, dafß
direktor Dr Ädenauer haben dem Buch en Wort „An ‚Altes Testament‘ vA den Hauptfächern zahlt mit insgesamt
die Jugend der Stadt öln  “ vorangestellt, in dem heißt in staatlıchen Schulen 4, ın religiösen staatlıchen Schulen
„Unsere Jugend ıst ‚auf dem Wege' dem Volk, das mıt (bzw. tur Mädchenschulen 6) Wochenstunden. Professor
dem verhängnisvollsten eıl] der deutschen Ees: tra- Chaım Kabın, Professor der Hebräischen Sprache, bringt in
gisch verbunden ist, angesıchts der Unmenschlichkeit der seEINemM Beitrag: Sprache, Bıbel Un Religion dıe dreı Kapitel:
Vergangenheit für die Gegenwart und die Zukunft mensch- Die Wiederbelebung der hebräischen Sprache, Biıbel un
lıche Uun: freundschaftliche Bindungen 8| suchen. Auf diesem Archäologie, die Keligıion. Meir-Faerber/ T el Avıv hietet einen
Wege sollen sıch alle Jugendlichen hıer eInNLE SCIN. Bıs ZU. FEinblick In Qie auf hohem Niveau stehenden Zweige der
Erscheinen des Buches 12 19062 haben, WI1E  , mitgeteilt Wiıssenschalt, der Presse, des Theaters, der Musik Un Kunst,
wird: „mehr als 250 Schulerinnen und Schuler 1US öln in uınd (serschon Schaked,; Assıstent tuür hebräische Literatur,
den etzten dre  1 Jahren cdas and Israel erlebt als Bot- Orlentiert über qdje Cu«c hebräische I1nıteratur in Israel.
schafter eıner Jjungen und (Generation ın Deutschland.“
Das Buch schließt mıiıt den Worten: 1r kehrten AUuUSs Israel
ZUruück: ber Weg nach Israe]l ıst noch nıcht ZU nde
Wir werden noch Jange auf dem Wege Se1IN.  6 Als Hılfe auf Theodor eysels Israel. Eın Schwann-RBeiseführer. Düs-

seldorf 1959 Verlag Schwann. 204 Seıten mit zahlreichendiesem Weg erhielten dıe Kölner Jungen und Mädchen, die Skizzen. Plänen und GrundrIissen, eıner Landkarte VOon Israel.
AUs der Schule entlassen wurden, dieses vorbildliche Buch.
Die Schulen Nordrhein-Westfalens un! eıner SAaNzZCH Reihe Unveränderte zweıte Auflage 1963 (vgl AIL
anderer Städte, W1€ Hannover, Nurnberg USW., sind dıe- 99 1.)
CIM Beıispiel gefolgt Un folgen ihm noch. Nach Erscheinen
des Buches 1111 deutschen Buchhandel das nde 1904 agmar Nick: Einladung nach Israel. Mıt A Fotos VO|  —
vorgesehen ist folgt eıne ausführlichere Besprechung ım Shlomoh Ben-Darıd. München- Wien 1965 Albert Langen
nachsten Georg Muller. 179 Seiten.

Dieses lıterarisch wertvolle Buch ist „eIn Baedeker der Be-
(Hrsg.) Israel. Nürnberg 1963 Verlag obachtungen”, die das Land UnN!: seine Menschen einfangen

un: dem Leser nahebringen: „Jerusalem, Herz unterm Sta-Glock und utz 551 Seiten. (Reihe Kultur der Nationen. cheldraht, gezeichnet VOon Zorn Uun! Zerstörung, VOon DemutGeistige Länderkunde.)
Es ist dem Verlag dafür 8 danken, dafß die Drucklegung UnNn: Zuversicht, unbeugsame Stadt! Hıer schneidet die Grenze
dieses Bandes ermöglicht hat, der untier der heute vorlıegen- QqQuUCT durch dıe Flanke des Zionsberges, QUET durch die Kloöster

und Kirchen Un! Konfessionen, UUCT durch die kriegsverheer-den reichhaltigen Israel-Literatur e1IN unentbehrliches Nach-
ten Friedhöfe. Stacheldraht, Panzersperren un: Stacheldraht,schlagewerk bedeutet. Der Herausgeber, Dozent für polıtische

Wissenscha{it . der Hebrälischen Universität Jerusalem, hat gelbe Grenzschilder dahinter cdas verödete Niemandsland,
Miıtarbeit e1f achkenner AUS dem Dozentenstab der He- Niemandshäuser, Nıemandsgärten. Dann dıie Altstadt, dıe

Jetzt 8 Jordaniıen ehör Feldstecher uber den herodianı-bräıischen Universität SOWIE dem Wirtschafitslileben ON- schen Zinnen. Keinen Schritt weiter! Jordanische Waflten-nCn. Dr. Yehuda Karmon, Dozent für Wiırtschaftsgeographie,
hat den Beitrag and und Bevölkerung übernommen. Der gewalt Jenseilts des Mandelbaumtores. An den Weihnachts-
Abschnitt Landwirtschaft orlenti:ert Uu. @. daruüber, „dıe € dürfen dıe Christen mit einem Sonderpassijerschein hin-

über, ZU: Grabeskirche hinab (nach Bethlehem). Die JudenL.andbevölkerung 500 000 Seelen EeLIW. einem Drittel Dbleiben zurück, ausgesperTt. Kein echt gewährt ihnen,arabısch 3hal Wwelı Dritteln jJüdisch ist“ und bietet anhand
einer instruktiven Tabelle eınen Überblick über dıe landwirt- der Klagemauer beten, die etzten Quadern des salomoni1-
schaftlichen Stedlungsformen. Man erfährt ferner, dafiß der schen Tempels mit der Hand berühren In dıeser —_

Woasserverbrauch des Landes heute bereits Prozent des CI -
miıttelbar ansprechenden Form und Betrachtung erlebt 1310973  -
auch die uancen und die N israelische Atmosphäre,rechneten Gesamipotentials aller W asservorkommen erreıcht.

Abraham (Wolfensohn, Assıstent für polıtische Wiıssenschaft, WE ILLE  - der Verfasserin auf ıhrem Wege Von Suden nach

gibt die wesentlichen Fakten und Zusammenhänge „Zur Ge- Norden folgt. In Wort und iıld hat das Buch einen eıgenen
Reiz Beigegeben ist ıhm e1in Verzetchnis der Bibelzitate.schichte des Staates Israel“. Der Dozent für polıtische W issen-

schaft Dr. Emanuel (utmann hat ın Abschnitten einen
Einblick Der „Das politische System“ dargelegt. Das Kapitel
„Die arabısche Mınorität“ hat der Herausgeber selbst über- Arno Ullmann (Hrsg.) sraels Weg ZU Staat. Von /Z102n
1, Einen Beitrag üDer‘ sraels Wirtschaft (seıit der ZUTr parlamentarıschen Demokratie. Muünchen 1964 Deutscher
Wirtschaft Palastınas ıntier dem Mandats-Regime) hat Dr. Taschenbuchverlag Nr. 1831 2923 Seıiten.

(zaaton, Beauftragter für Wirtschaftsforschung, ank of Der se1ıt 1935 ın Israel ebende Schriftsteller (und jedler)
Israel, beigesteuert (S 1063 bıs 201, In sechs Abschnitten). Über E seinem „Israel. benteuer einer :uCcn Heimat“ (vgl.
„Die Arbeiterbewegung sraels“* schreibt der Vıze-Dekan Von AIV, S, 85) U1 diesen ‚Großband‘ IThema
der Hebräischen Universität (Volkswirtschaitliche Fakultät), des Zaon1ısmus folgen. Nach Redaktionsschluß Se1 nachdrück-
IIr Walter Preuss. Dr. (:l0ra Lotan, der Generaldirektor der lıch auf den wohlorjentierenden and hingewiesen, der ın
Nationalversicherungsanstalt In Israel, gibt auf Seiten eine konzentrierter Form den Weg der ziıonıstischen Idee he-
Darlegung uüber „Ddozlale Dienste“ un: ber die Entwicklung schre1ibt. Der Verlfasser gibt IN großen Zugen dıe (Greschichte
der soz1alen Arbeit ın Israel. Er stellt , fest „Nach 156 - des Judischen Volkes N: zeichnet Hand VO  a} Quellen
IX >  — eıgenen Beobachtungen ı5t dıe Entwicklung sraels auf ZUTC Entstehung des Staates Israel Vo  ] den ersten Projekten
soz1alem Gebiet eher weıter fortgeschritten „a ls auf wirtschaft- eiNes Jüdıschen Staates hıs Proklamatıon 1945 den
liıchem GeDbiet. Dieser Erfolg wıird noch bedeutungsvoller, Weg ZULL Staatswerdung des Staates Israel. Kommentare,
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Johannes Giesberts: Auf dem Wege nach Israel. Ein Buch 
für junge Deutsche. Einführung von Dr. S. Levin. Tel-Aviv 
1963. Elgad Ltd. Erscheint im Buchhandel Ende 1964. 
Auf Beschluß des Rates der Stadt Köln hat der Kölner Bei-
geordnete, der Leiter des Kölner Schulamtes, Giesberts, dieses 
in Wort und Bild, zum Verständnis Israels, hervorragend 
geeignete Buch während eines längeren Aufenthaltes in Israel 
für die Kölner Jugend geschrieben. Es wurde von einer israe-
lischen Druckerei gedruckt. Dr. Shaul Levin, Leiter des Schul-
amts in Tel-Aviv, sdirieb die Einführung. Der Oberbürger-
meister der Stadt Köln, 'Theo Burauen, und der Oberstadt-
direktor Dr. M. Adenauer haben dem Buch ein Wort „An 
die Jugend der Stadt Köln" vorangestellt, in dem es heißt: 
„Unsere Jugend ist ,auf dem Wege' zu dem Volk, das mit 
dem verhängnisvollsten Teil der deutschen Geschichte so tra-
gisch verbunden ist, um angesidits der Unmenschlichkeit der 
Vergangenheit für die Gegenwart und die Zukunft mensch-
liche und freundschaftliche Bindungen zu suchen. Auf diesem 
Wege sollen sich alle Jugendlichen hier einig sein." Bis zum 
Erscheinen des Buches am 10. 12. 1962 haben, wie mitgeteilt 
wird: „mehr als 250 Schülerinnen und Schüler aus Köln in 
den letzten drei Jahren das Land Israel erlebt ... als Bot-
schafter einer jungen und neuen Generation in Deutschland." 
Das Budi schließt mit den Worten: „Wir kehrten aus Israel 
zurück; aber unser Weg nach Israel ist noch. nicht zu Ende. 
Wir werden noch lange auf dem Wege sein." Als Hilfe auf 
diesem Weg erhielten die Kölner Jungen und Mädchen, die 
aus der Schule entlassen wurden, dieses vorbildliche Buch. 
Die Schulen Nordrhein-Westfalens und einer ganzen Reihe 
anderer Städte, wie z. B. Hannover, Nürnberg usw., sind die-
sem Beispiel gefolgt und folgen ihm noch. Nach Erscheinen 
des Budies im deutschen Buchhandel — das gegen Ende 1964 
vorgesehen ist — folgt eine ausführlichere Besprechung im 
nächsten FR, G. L. 

Jakob M. Landau (Hrsg.): Israel. Nürnberg 1963. Verlag 
Glock und Lutz. 381 Seiten. (Reihe: Kultur der Nationen. 
Geistige Länderkunde.) 
Es ist dem Verlag dafür zu danken, daß er die Drucklegung 
dieses Bandes ermöglicht hat, der unter der heute vorliegen-
den reichhaltigen Israel-Literatur ein unentbehrliches Nach-
schlagewerk bedeutet. Der Herausgeber, Dozent für politische 
Wissenschaft an der Hebräischen Universität Jerusalem, hat 
zur Mitarbeit elf Sadikenner aus dem Dozentenstab der He-
bräischen Universität sowie aus dem Wirtschaftsleben gewon-
nen. Dr. Yehuda Karmon, Dozent für Wirtschaftsgeographie, 
hat den Beitrag Land und Bevölkerung übernommen. Der 
Abschnitt Landwirtschaft orientiert u. a. darüber, daß „die 
Landbevölkerung — 500 000 Seelen — zu etwa einem Drittel 
arabisch und zwei Dritteln jüdisch ist" und bietet anhand 
einer instruktiven Tabelle einen überblick über die landwirt-
schaftlichen Siedlungsformen. Man erfährt ferner, daß der 
Wasserverbrauch des Landes heute bereits 70 Prozent des er-
redmeten Gesamtpotentials aller Wasservorkommen erreicht. 
Abraham Wolf ensohn, Assistent für politische Wissenschaft, 
gibt die wesentlichen Fakten und Zusammenhänge „Zur Ge-
schichte des Staates Israel". Der Dozent für politische Wissen-
schaft Dr. Emanuel Gutmann hat in 14 Abschnitten einen 
Einblick über „Das politische System" dargelegt. Das Kapitel 
„Die arabische Minorität" hat der Herausgeber selbst über-
nommen. Einen Beitrag über: Israels Wirtschaft (seit der 
Wirtsdiaft Palästinas unter dem Mandats-Regime) hat Dr. 
A. L. Gaaton, Beauftragter für Wirtschaftsforschung, Bank of 
Israel, beigesteuert (S. 163 bis 201, in sechs Abschnitten). über 
„Die Arbeiterbewegung Israels" schreibt der Vize-Dekan von 
der Hebräischen Universität (Volkswirtschaftliche Fakultät), 
Dr. Walter Preuss. Dr. Giora Lotan, der Generaldirektor der 
Nationalversicherungsanstalt in Israel, gibt auf 30 Seiten eine 
Darlegung über „Soziale Dienste" und über die Entwicklung 
der sozialen Arbeit in Israel. Er stellt u. a. fest: „Nach unse-
ren eigenen Beobachtungen ist die Entwicklung Israels auf 
sozialem Gebiet eher weiter fortgeschritten als auf wirtschaft-
lichem Gebiet. Dieser Erfolg wird nodi bedeutungsvoller, 

wenn wir in Betracht ziehen, daß mehr als die Hälfte der 
Bevölkerung, auf die sich die Angaben beziehen, als mittel-
lose Einwanderer in den letzten zwölf Jahren vor der Ver-
öffentlichung der Statistiken ins Land gekommen sind." (Vgl. 
auch die Tabelle: Die jüdische Bevölkerung in Israel nach 
den Geburtsländern - S. 241.) Die Erziehung in Israel stammt 
von dem Dozenten für Pädagogik, Dr. Aharon Fritz Klein-
berger. Aus einem Lehrplan über die Verteilung der Wochen-
stunden unter den verschiedenen Fädiern in ,staatlichen` und 
,religiösen staatlichen' Schulen erfahren wir an einem Bei-
spiel der offiziellen Stundentafel für die Oberstufe, daß 
,Altes Testament' zu den Hauptfächern zählt mit insgesamt 
in staatlichen Schulen 4, in religiösen staatlichen Schulen 5 
(bzw. für Mädchenschulen 6) Wochenstunden. Professor 
Chaim Rabin, Professor der Hebräischen Spradie, bringt in 
seinem Beitrag: Spradie, Bibel und Religion die drei Kapitel: 
Die Wiederbelebung der hebräischen Sprache, Bibel und 
Archäologie, die Religion. Meir-Faerber/Tel Aviv bietet einen 
Einblick in die auf hohem Niveau stehenden Zweige der 
Wissenschaft, der Presse, des Theaters, der Musik und Kunst, 
und Gerschon Schaked, Assistent für hebräische Literatur, 
orientiert über die neue hebräische Literatur in Israel. 

G. L. 

Theodor F. Meysels: Israel. Ein Schwann-Reiseführer. Düs-
seldorf 1959. Verlag L. Schwann. 204 Seiten mit zahlreidien 
Skizzen, Plänen und Grundrissen, einer Landkarte von Israel. 
Unveränderte zweite Auflage 1963 (vgl. FR XII, 45/48. 
S. 92 1.). 

Dagmar Nick: Einladung nadi Israel. Mit 32 Fotos von 
Shlomoh Ben-David. München-Wien 1963. Albert Langen — 
Georg Müller. 179 Seiten. 
Dieses literarisch wertvolle Buch ist „ein Baedeker der Be-
obachtungen", die das Land und seine Mensdien einfangen 
und dem Leser nahebringen: „Jerusalem, Herz unterm Sta-
cheldraht, gezeichnet von Zorn und Zerstörung, von Demut 
und Zuversidit, unbeugsame Stadt! Hier schneidet die Grenze 
quer durch die Flanke des Zionsberges, quer durch die Klöster 
und Kirc.hen und Konfessionen, quer durch die kriegsverheer-
ten Friedhöfe. Stacheldraht, Panzersperren und Stacheldraht, 
gelbe Grenzschilder — dahinter das verödete Niemandsland, 
Niemandshäuser, Niemandsgärten. Dann die Altstadt, die 
jetzt zu Jordanien gehört. Feldstecher über den herodiani-
schen Zinnen. Keinen Schritt weiter! Jordanische Waffen-
gewalt jenseits des Mandelbaumtores. An den Weihnachts-
tagen dürfen die Christen mit einem Sonderpassierschein hin-
über, zur Grabeskirche hinab (nach Bethlehem). Die Juden 
bleiben zurück, ausgesperrt. Kein Recht gewährt ihnen, an 
der Klagemauer zu beten, die letzten Quadern des salomoni-
schen Tempels mit der Hand zu berühren ..." In dieser un-
mittelbar ansprechenden Form und Betrachtung erlebt man 
auch die Nuancen und die- ganze israelische Atmosphäre, 
wenn man der Verfasserin auf ihrem Wege von Süden nach 
Norden folgt. In Wort und Bild hat das Buch einen eigenen 
Reiz. Beigegeben ist ihm ein Verzeichnis der Bibelzitate. 

G. L. 

Arno Ullmann (Hrsg.): Israels Weg zum Staat. Von Zion 
zur parlamentarischen Demokratie. München 1964. Deutscher 
Taschenbuchverlag Nr. 181. 323 Seiten. 
Der seit 1935 in Israel' lebende Schriftsteller (und Siedler) 
läßt seinem „Israel. Abenteuer einer neuen Heimat" (vgl. 
FR XIV, 53/56, S. 85) nun diesen ,Großband` zum Thema 
des Zionismus folgen. Nach Redaktionsschluß sei nachdrück-
lich auf den wohlorientierenden Band hingewiesen, der in 
konzentrierter Form den Weg der zionistisdien Idee be-
schreibt. Der Verfasser gibt in großen Zügen die Geschichte 
des jüdischen Volkes und zeichnet — an Hand von Quellen 
zur Entstehung. des Staates Israel von den ersten Projekten 
eines jüdischen Staates bis zur Proklamation 1948 — den 
Weg zur Staatswerdung des Staates Israel. Kommentare, 
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Zeittafeln, Quellenverzeichnis, Bibliographie und Kegister Auschwitz der Kreis der Schuldigen auf dıe hohe SS-Füh-
sind dıesem hılfreichen Buch beigegeben 1Ung und dıe Lagermannschaft hbeschränkt werden könne. Die

Betriebe der G-Farben manche der damaligen Direktoren
Deborah aplan  . Das arabische Flüchtlingsproblem un die werden heute als Aufsichtsratsmitglieder großer Unterneh-
Vereinten Nationen. Frankfurt/Main 1962 Ner- 1amıd Ver- geführt e1in e1] der Todesmüuühlen“. Und dA1e
lag. 191 Seiten. damaligen Militärbefehlshaber 1 Osten, können S1E  MM siıch V OTL
Die vorliegende Arbeiıt stutzt sıch autf Dokumente der Ver- jeder Verantwortung freisprechen? „ In den vielen Akten, diıe
einten Nationen. Nie gyhlıedert siıch 1n wel Teıle e Ent- bısher gefunden wurden, hat sıch kein Protest der Obersten
stehung des Flüchtlingsproblems un: die Vereinten Nationen Wehrmachtsführung die Mordaktion der gefunden.
und das Problem der arabischen Flüchtlinge. Im ersten eıl Als Hımmler befahl, d1e Zigeuner un!: Zigeunermischlinge 1n
geht die Verfasserin zuruck auf 1ne Erörterung der Entwick- Auschwitz ZU sammeln, hat die Wehrmacht hochdeko-
Jung der LEreignisse VO Aprıl 1947 ais Großbritannien rierte Soldaten dorthin überstellt. HDas Kapitel Auschwitz und
das Palästina-Problem den Vereinten Natıonen unterbreiıtete, das der anderen Vernichtungslager betrifft Aaher nıcht 1Ur
bıs Juli 1948, dem der Siıcherheitsrat den Feind- die Diese Vernichtungslager I1LU! möglıch, weil Un-
selıgkeıiten zwischen den arabıschen Staaten und Israel eın zahlige beiseılte geschaut haben. Sie tun auch heute noch.“
nde machte „Deborah Kaplan verhicht U1 dıe T hese, da{fß 2928.)
das Versagen der Vereinten Natıonen bei der Lösung des
Problems 1ne Folge Von deren Einschätzung des arabischen Baumann, Jürgen  . Gedanken ZU. Eichmann-Urteil. In Ju-Flüchtlingsproblems se€1.  - Diese bestehe namlıch darın, die ristenzeıtung. 15, (15 110— 121
Frage a ls ein vorwiegend humanıtares Flüchtlingsproblem Der 1 übinger Rechtslehrer erortert, Inwıeweıt ZU I1 Unrecht
W1E jedes andere anzusehen, das mıiıt wirtschaftlichen Ma1iß- der Vergangenheit Stellung bezogen wurde. Seine Stellung-nahmen gelöst werden könne.“ Für die arabische Welt ber nahme 111 dazu verhelfen als „wohl der wichtigsten Auf-
handle sich ausschließlich, woTauf d1e Verfasserin hinweıst, gabe der Jetz lebenden Juristengeneration” eine solche

einNn Te1INn politisches Problem. „Die Vereinten Nationen Stellung ZU diesem Unrecht ZUu nehmen, „und seine Auswir-
haben tatsachlich nicht LUr ihren eıgenen Anteil dem Pro- kungen beseitigen“ (vgl. auch XIV, . 20 .}blem auf sich SCHOMIMCNHN, sondern auch den, der logıscher- Der Beitrag zeıgt die Problematik auf un gibt einen Über-
WE1ISE Vonmn den arabischen Staaten übernommen werden mubte blick über den Prozeisverlauf und dıe Darstellung des „vıiel-Es ıst eıne traurıge Tatsache, daiß dıe Verlängerung der direk- fach besprochenen, ber selten gelesenen Urteijles“ V OIIL Eich-
ften Hılfe nıcht moralischen Absıiınken der Flüchtlinge mann-Prozefi.
beiträgt, sondern gleichzeitig auch ine schnelle politische
Schlichtung verhindert.” Dennoch, wird 1n dem Nachwort Bullefin Leo neck Instifut 6! 21 1963).der vorangehenden Darlegungen festgestellt: „hat sıch die Diese VoIl Hans Tramer betreute Zeitschrift hat 1n deneit selbst als eın ermutıgender Verbündeter (für die Flücht- etzten Jahren eiıne N: Reihe ungemeın wesentlicher ArT-lınge selbst) erwlesen. Bereıts der Bericht der UNWRA Von beıiten beschert, cdıe 17 besprochen wurden. Auch ET VOI-1956 konnte verzeichnen, dafßi 1ne große Anzahl der Flücht-
lınge der yewerbetreibenden und besitzenden Klassen sıch 1n lıiegende Heft bringt wıeder grundsatzlıche Erörterungen. Das

gilt VOI allem für dıe Studie VO  — Alex Bein: Die Judenfrageden arabıschen Staaten eingerichtet un viele andere Flücht- ı1n der Literatur des modernen Antisemitismus als Vorberei-lınge Kurz- der (Ganztagsarbeit gefunden hätten.“ tung „Endlösung“”. Es handelt siıch dabeı 1nen Ab-Arthur Lourie bietet eınen Rück- und Ausblick. Er gibt darın schnitt au einem 1n Arbeiıt befindlichen uche er Wesenbedenken, daß, WLn möglıch Ware, die verhältnismäßıg un! Geschichte der Judenfrage. Elı SEITraus legt Ine Stamm-wenıgen ständigen Reibungspunkte 1n den arabisch-israeli- tafel se1ner Famiılıie YOT (vom 17 Jahrhundert bıs Gegen-schen Beziehungen weitgehend verringern, mas sıch, wart), Pr173s schreibt über dıe Hebraica Schätze der Münch-
ZUSaUaILLINEN mıt eINET Verbesserung der Ost-West-Beziehungen NT Staatsbibliothek, Toury ' behandelt das Problem dersehr ohl herausstellen, dafß dıie Anerkennung sTraels als ostjüdischen Handarbeiter ın Deutschland VOT 1914, die ıneines beständigen und dauerhaften Elementes 1m ıttleren der Leder- un Zagarettenindustrie SOWI1E ın der KürschnereiÖOsten vıel tieter ın das arabıische Bewußtsein eingedrungen
ist, als i1ll1a  - sıch gemeıinhın vorstellt. Dann können WIT viel- tatıg waren. Schließlich findet sıch E1n  b instruktiver Aufsatz

vYon Rosenbaum: Jüdische Mediziner der Königsbergerleicht e1ınes Tages auf ine grundlegende Verbesserung der Universitat VOT fünfzıgy JahrenBeziehungen zwischen den beiden Zweıgen der semitischen
Familie hoffen Auf diesen Jag warten WIr miıt schnsüchtigem n  A, Joachim: Die Kirche des Matthäus un die (Ge-Verlangen. meınde VyYon Qumran, In Biblische Zeitschrift. 7, 1963

43— 63
Das Matthaus-Evangelium erscheint dem Verfasser besondersBibliographische Notizen gee1gnet für die Konfrontation mıt dem Qumranschrifttum,
we1ıl dıe Kirche des Matthäus U judenchristlichen Traditio-

eiln, K  Kari Ofimar chreckensherrschaft un Rassen- schöpft. Unter den folgenden Gesichtspunkten WIT'! (re-wahn In Frankfurter Hefte 15, (Apriıl 04— 9298 meinsames un! rennendes aufgewiesen: Erwählung undKonzentrationslager gab schon VOT dem Nationalsozialis- Heilsunsicherheit, das tortwirkende Böse, cdie innere Struktur
INUS, bei den Bolschewisten, be1ı den Engländern 1 Buren- der Gemeinde, das Vollkommenkheitsideal. Der Verfasserkrıeg, bei den Spaniern auf uba Aber cdıe modernen Ver- kommt dem Ergebnis, dafß siıch dıe Kirche des Matthäus 1m
nichtungslager mıiıt iıhren unvorstellbaren Schrecken und ihrer Unterschied ZUT Qumrangemeinde nıcht abkapselt, obwohlAusrottungssystematik S11 iıne spezifisch nationalsozialisti- sıch beide als wahres Israel verstehen. Der Gedanke des Bö-
sche Erfindung. In Auschwitz geschah September 1941 sen wiıirkt ‚WarT auch noch in der Kırche des Matthäus nach,das erste Massenmorden mıt dem Giftgas Zyklon Der doch hesteht dıe Hoffnung, werde nde YVYOm Menschen-Autor stellt Schlufß dıe Frage, ob insbesondere für sohn beseitigt werden. In der Organisation beider Gruppen

bestehen vielfache Entsprechungen, doch ist Christus dıe Mıtte
Hıngewiesen S] aAuch auf eine 1 Verlag Olamenu, Tel-Aviv, erschienene

des Gottesdienstes beı Matthäus. Auch e1im (resetzesver-
ständnıiıs nımmt die Kirche des Matthäus ine entscheidende1ros  ure: Israel und die en der Welt, V O! Kamıillo Landmann (30 Ausweitung VOT (vgl dazu d1e ausgezeichnete Stuche VOILSeıten), dıie Fragen des Z10nısmus und des dıschen Staates behandelt. In

einem Geleitwort dazu chreibt Max Brod. „Mas Buch verdient alle Be- Hummel, Die Auseinandersetzung zwischen Kirche und
achtung, besonders da die Vorschläge für den konstruktiven Autftbau Israels ]Judentum 1 Matthäus-Evangelium, 1963 Matthäus _
bedeutsam sind.“ Der zweıte Teil des Buches bringt ‚Dreı Reden 111 die erkennt die Tora als (resetz der Kirche, erhellt 516 ber durch
Natıon“, das Evangelıum. Die Frage nach dem Heıl, die Sehnsucht
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Deborah Kaplan: Das arabische Flüchtlingsproblem und die 
Vereinten Nationen. Frankfurt/Main 1962. Ner-Tamid Ver-
lag. 191 Seiten. 
Die vorliegende Arbeit stützt sich auf Dokumente der Ver-
einten Nationen. Sie gliedert sich in zwei Teile: Die Ent-
stehung des Flüchtlingsproblems und die Vereinten Nationen 
und das Problem der arabischen Flüchtlinge. Im ersten Teil 
geht die Verfasserin zurück auf eine Erörterung der Entwick-
lung der Ereignisse vom 2. April 1947 — als Großbritannien 
das Palästina-Problem den Vereinten Nationen unterbreitete, 
bis zum 15. Juli 1948, an dem der Sicherheitsrat den Feind-
seligkeiten zwischen den arabischen Staaten und Israel ein 
Ende machte. „Deborah Kaplan verficht nun die These, daß 
das Versagen der Vereinten Nationen bei der Lösung des 
Problems eine Folge von deren Einschätzung des arabischen 
Flüchtlingsproblems sei. Diese bestehe nämlich darin, die 
Frage als ein vorwiegend humanitäres Flüchtlingsproblem 
wie jedes andere anzusehen, das mit wirtschaftlichen Maß-
nahmen gelöst werden könne." Für die arabische Welt aber 
handle es sich ausschließlich, worauf die Verfasserin hinweist, 
um ein rein politisches Problem. „Die Vereinten Nationen 
haben tatsächlich nicht nur ihren eigenen Anteil an dem Pro-
blem auf sich genommen, sondern auch den, der logischer-
weise von den arabischen Staaten übernommen werden müßte. 
Es ist eine traurige Tatsache, daß die Verlängerung der direk-
ten Hilfe nicht nur zum moralischen Absinken der Flüchtlinge 
beiträgt, sondern gleichzeitig auch eine schnelle politische 
Schlichtung verhindert." Dennoch, so wird in dem Nachwort 
der vorangehenden Darlegungen festgestellt: „hat sich die 
Zeit selbst als ein ermutigender Verbündeter (für die Flücht-
linge selbst) erwiesen. Bereits der Bericht der UNWRA von 
1956 konnte verzeichnen, daß eine große Anzahl der Flücht-
linge der gewerbetreibenden und besitzenden Klassen sich in 
den arabischen Staaten eingerichtet und viele andere Flücht-
linge Kurz- oder Ganztagsarbeit gefunden hätten." 
Arthur Lourie bietet einen Rück- und Ausblick. Er gibt darin 
zu bedenken, daß, wenn es möglich wäre, die verhältnismäßig 
wenigen ständigen Reibungspunkte in den arabisch-israeli-
schen Beziehungen weitgehend zu verringern, so mag sich, 
zusammen mit einer Verbesserung der Ost-West-Beziehungen 
sehr wohl herausstellen, daß die Anerkennung Israels als 
eines beständigen und dauerhaften Elementes im Mittleren 
Osten viel tiefer in das arabische Bewußtsein eingedrungen 
ist, als man sich gemeinhin vorstellt. Dann können wir viel-
leicht eines Tages auf eine grundlegende Verbesserung der 
Beziehungen zwischen den beiden Zweigen der semitischen 
Familie hoffen. Auf diesen Tag warten wir mit sehnsüchtigem 
Verlangen." G. L. 

Bibliographische Notizen 

Aretin, Karl Otmar v.: Schreckensherrschaft und Rassen-
wahn. In: Frankfurter Hefte 18, 4 (April 1963). S. 224-228. 
Konzentrationslager gab es schon vor dem Nationalsozialis-
mus, bei den Bolschewisten, bei den Engländern im Buren-
krieg, bei den Spaniern auf Kuba. Aber die modernen Ver-
nichtungslager mit ihren unvorstellbaren Schrecken und ihrer 
Ausrottungssystematik sind eine spezifisch nationalsozialisti-
sche Erfindung. In Auschwitz geschah am 3. September 1941 
das erste Massenmorden mit dem Giftgas Zyklon B. Der 
Autor stellt am Schluß die Frage, ob — insbesondere für 

1 Hingewiesen sei auch auf eine im Verlag Olamenu, Tel-Aviv, erschienene 
Broschüre: Israel und die Juden der Welt, von Kamillo Landmann (80 
Seiten), die Fragen des Zionismus und des jüdischen Staates behandelt. In 
einem Geleitwort dazu schreibt Max Brod: „Das Buch verdient alle Be-
achtung, besonders da die Vorschläge für den konstruktiven Aufbau Israels 
bedeutsam sind." Der zweite Teil des Buches bringt ‚Drei Reden an die 
Nation'. 

Auschwitz — der Kreis der Schuldigen auf die hohe SS-Füh-
rung und die Lagermannschaft beschränkt werden könne. Die 
Betriebe der IG-Farben — manche der damaligen Direktoren 
werden heute als Aufsichtsratsmitglieder großer Unterneh-
men geführt — „waren ein Teil der Todesmühlen". Und die 
damaligen Militärbefehlshaber im Osten, können sie sich von 
jeder Verantwortung freisprechen? „In den vielen Akten, die 
bisher gefunden wurden, hat sich kein Protest der Obersten 
Wehrmachtsführung gegen die Mordaktion der SS gefunden. 
Als Himmler befahl, die Zigeuner und Zigeunermischlinge in 
Auschwitz zu sammeln, hat die Wehrmacht sogar hochdeko-
rierte Soldaten dorthin überstellt. Das Kapitel Auschwitz und 
das der anderen Vernichtungslager betrifft daher nicht nur 
die SS. Diese Vernichtungslager waren nur möglich, weil Un-
zählige beiseite geschaut haben. Sie tun es auch heute noch." 
(S. 228.) A. R. 

Baumann, Jürgen: Gedanken zum Eichmann-Urteil. In: Ju-
ristenzeitung. 18, 4 (15. 2. 1963). S. 110-121. 
Der Tübinger Rechtslehrer erörtert, inwieweit zum Unrecht 
der Vergangenheit Stellung bezogen wurde. Seine Stellung-
nahme will dazu verhelfen — als „wohl der wichtigsten Auf-
gabe der jetzt lebenden Juristengeneration" —, eine solche 
Stellung zu diesem Unrecht zu nehmen, „und seine Auswir-
kungen zu beseitigen" (vgl. auch FR XIV, 53/56. S. 29 ff.). 
Der Beitrag zeigt die Problematik auf und gibt einen Über-
blick über den Prozeßverlauf und die Darstellung des „viel-
fach besprochenen, aber selten gelesenen Urteiles" vom Eich-
mann-Prozeß. G. L. 

Bulletin des Leo Baeck Instituts: 6, 21 (1963). 
Diese von Hans Tramer betreute Zeitschrift hat uns in den 
letzten Jahren eine ganze Reihe ungemein wesentlicher Ar-
beiten beschert, die im FR besprochen wurden. Auch das vor-
liegende Heft bringt wieder grundsätzliche Erörterungen. Das 
gilt vor allem für die Studie von Alex Bein: Die Judenfrage 
in der Literatur des modernen Antisemitismus als Vorberei-
tung zur „Endlösung". Es handelt sich dabei um einen Ab-
schnitt aus einem in Arbeit befindlichen Buche über Wesen 
und Geschichte der Judenfrage. Eli Straus legt eine Stamm-
tafel seiner Familie vor (vom 17. Jahrhundert bis zur Gegen-
wart), L. Prijs schreibt über die Hebraica Schätze der Münch-
ner Staatsbibliothek, J. Toury .  behandelt das Problem der 
ostjüdischen Handarbeiter in Deutschland vor 1914, die in 
der Leder- und Zigarettenindustrie sowie in der Kürschnerei 
tätig waren. Schließlich findet sich ein instruktiver Aufsatz 
von Sh. Rosenbaum: Jüdische Mediziner der Königsberger 
Universität vor fünfzig Jahren. E. L. E. 

Gnilka, Joachim: Die Kirche des Matthäus und die Ge-
meinde von Qumran. In: Biblische Zeitschrift. 7, 1 (1963). 
S. 43-63. 
Das Matthäus-Evangelium erscheint dem Verfasser besonders 
geeignet für die Konfrontation mit dem Qumranschrifttum, 
weil die Kirche des Matthäus aus judenchristlichen Traditio-
nen schöpft. Unter den folgenden Gesichtspunkten wird Ge-
meinsames und Trennendes aufgewiesen: Erwählung und 
Heilsunsicherheit, das fortwirkende Böse, die innere Struktur 
der Gemeinde, das Vollkommenheitsideal. Der Verfasser 
kommt zu dem Ergebnis, daß sich die Kirche des Matthäus im 
Unterschied zur Qumrangemeinde nicht abkapselt, obwohl 
sich beide als wahres Israel verstehen. Der Gedanke des Bö-
sen wirkt zwar auch noch in der Kirche des Matthäus nach, 
doch besteht die Hoffnung, er werde am Ende vom Menschen-
sohn beseitigt werden. In der Organisation beider Gruppen 
bestehen vielfache Entsprechungen, doch ist Christus die Mitte 
des Gottesdienstes bei Matthäus. Auch beim Gesetzesver-
ständnis nimmt die Kirche des Matthäus eine entscheidende 
Ausweitung vor (vgl. dazu die ausgezeichnete Studie von 
R. Hummel, Die Auseinandersetzung zwischen Kirche und 
Judentum im Matthäus-Evangelium, 1963): Matthäus an-
erkennt die Tora als Gesetz der Kirche, erhellt sie aber durch 
das Evangelium. Die Frage nach dem Heil, die Sehnsucht 
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